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Deutsche Nersicherungs-Agenten. 

! Versicherung u. Grundeigenthum 
401 Secnrily Gebäude. . Phone Dav.-67. Davenport, Ja. 

l-tVtkp,« WS Die beste« Erf-lg« ^ 
erzielt man mit der 

^ scrtlM Farbe der Gebr. Liwr. 
lÄII^ K Es ist die beste Farbe für den all« -

Gemeine« Ge»r«»ch. 
'  ' ' ! ' '  V  — - - ^ U n s e r  L a g e r  d o n  

Blciwciß, Ocl, Pinsclii und allen znr Malcm 
Mbrauchtcn Artikeln ist voWndig. 

Eine große Auswahl in neuen Tapete»« 

e. p. K/^I»20W St 8on 
528-5L2 westl. 3. Straße. Davenvart. J!ow«. 

Die erste Frage bei jedem 
^ Feuer ist: 

Wie passirte es? 
Zweite Krage: -— 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort aus 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; ^^Versicherung eben ab
gelaufen" «der „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was würde Ihre Ant
wort sein, wen» das Feuer i» Ihrem 
Hause wäre? 
ASe Arten BerfichNlMß. —- Te!. 5W. 

zürne». MZ» z. »f«c8 
ArSKte Berficher»«»s»ze»t»r i» Kow«. 

Meine Anzüge 
werden unter meiner vorsichti
gen persönlichen Leitung herge
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven-
porr für das Geld hergestellt 
werden. 
o. «.ikSTZtto^IV, 

316 Perry Dt., Davenport, I». ^ 

Lskmsn ImÄ Do. 
empfiehlt als eine vorryeilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, gesichert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a u ^  
Grzzudeigenthum. 

/-K-

Käufer werden ersucht, i» 
der Office vorzufpreche». 

.Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

. Main- und bitter Straße. 

IILNK7 KVNKL, 
Leichenbestatter nud Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un

ter Garantie der Zufriedenheit. 
vM,^» . Leichenwagen und Limousines 
. auf Verlangen. 

—  I m  A l t e r  v o n  e ^ w ^ i s  i i b e l  
8" Jcihren stcnb m Metz der frühere 
Chefredakteur des „Journal d'AI-
sace" und des Courrier du Bas-

Ludwig Zvrn. Der Verstor
ben?, der aus Sesfolsheim im Elsaß 
stammt, bekleidete seinerzeit das?lmt 
eines Professors der MathematN 
und Untcrdirektcrs der Profcssions-
fchule, und war längere Zeit auch 
Direktor der iu Mülhausen erschei
nenden Zeitungen „Expreß" und 
„Industrie!". Das „Journal d'-
Alsace" leitete Zcrn in den Jahren 
Z8ö4 bis I9OL in deutschfreundli--
chcm Sinne. 

—  I n f o l g e  d e s  G e d r ä n g e s  
c>eiiu Fleischverkauf, der in einen. 
Tanzsaal stattfand, ereignete sich in 
Einswarden in' Großherzogtum Ol
denburg, ein ^ schwerer Unglücksfall. 
Durch das Nachdrängen der auf 
Fleisch wartenden Personen kam 
eine Frau Nehkopf so unglücklich zu 
Fall, daß sie in dem Augenblick, als 
der Fleischer mit dem schweren Beil 
zuschlug, mit der linken Hand auf 
den Holzblock geriet. Die Hand 
wurde der Unglücklichen im Gelenk 
nahezu völlig abgeschlagen. Es be
steht wenig Hoffnung, der Frau die 
Hand zu erhalten. 

—  A u s  F r a n k s u r t  w i r d  
cerichtet: Das bereit? seit einiger Zeit 
defiehenoe Verbot der Beigab, von 
Zucker zu Kaffee und Tee in Kaffee
häusern, Hotels usw. wird nunmehr 
streng gehandhubt, fodaß es keinem 
Wirt mehr möglich ist, Zucker zu ver
abreichen. Wer also nicht mf sei
nen Zucker im Kaffee oder Tee ver
zichten will, wird gut tun, sich mit 
^'ucker oder Qacc^,arin zu !->:rsehen. 
.-^.iiccharilt ist in Apotheken^ iu klei
nen R!^hrchen zu 2S Pf. zu haben, 
bis es dem Lebensmittelamt gelun
gen ist, Saccharin in größeren Men
gen für das Wirtsgewerbe zu erhal
ten. 

—  W a s  d i e  S a m m e l w u t  
fiir fonderbare Blüten treibt, geht 
aus einem Inserat in der „Bad. 
Landesztg." hervor: „Das Knopfmu
seum .Heinrich Waldes Hai Interesse 
für eigenartige Knöpfe, Kleider-, 
Uniformen-, Livree- usw. Knöpfe 
aus Gold, Silber And anderen Me
tallen, Stoff, Bein, Porzellan, Glas 
und anderen Materialien. Ferner für 
Knopfformen, Werkzeuge, Bilder und 
für sonstiges wissenschaftliches, tech
nologisches und anderes Material des 
gesamten Knopfgebietes aller Länder, 
Völker und Zeiten, auch für alte und 
neue Knopf-Literatur. Gefällige aus
führ l iche Angebote  an . . . "  

Berücksichtigen Sie 
den Vorthcil, iveun Sic Ihre Werthsachcn unserem feuer- und die
bessicheren Geivölbe anvertrauen. Es seht Sie keiner Befürchtung 
und Äugst auo. da Tie wissen, daß dieselben gegen Feuer und Diebe 
absolul geschültt siiid. 

Ein solcher Schrank kostet nur und aufwärts pro Jahr und 
der kleinste ist gerade für die Bedürfnisse einer Familie von mittle
rer C^iröße groß genug. Der Gewölbe - Verwalter wird Ihnen die 
Sicherheit, die tvir vorgesehen haben, gerne erklären und zeigen. 

4 Prozent Zinsen auf Spar-Ewlagen bezahlt. 

Die Deutsche ̂ parbank. 
Ecke Dritte und Main Straße Davmport, Iowa. 

Dt^mokra» 

Hera«sgebrr: H. rischrr Printing Co. 

paitakkiva »t 
»» U«von<t VI»,» I«»tt«e 

' «tnschllcsiNch 
Nummern jede Zgvche. 
in dies«r Ttad« f«r ^ >e»t» wöchentlich oder ZS.oo jährlich »el 

«onmSzahlung frei abgeliefert. 
der Stadt, nach lr 

send einem Postamt in den Ber. Staaten, «a 
I^.o^er sK-rieo. V».00 jährlich bei «orau». 

Di« 'G«a«»a»I . «u««a»r, nur durch die Post 
lch jedem Pvstamt^In den Ver. Staaten, kostet K^stamt In den Ver. Staaten 

ihrlich Kl.ov vet BorauSzuhlung. 
Dem-rrat-. durch die 

»ost innerhalb der Ber. Staaten und dUr« 
iräger in der Stadt Z2.S0, bei BorauSzahIuna 
^ nach «üropä 

BoraMMung 
lio ver Jahr bei VoraüSzahiung^ 
De^,W»chentliche Demokrat", in zwei rvei. 

Sonnabends kostet t«ner. 
ha» der Ber. Staaten tz2.o0, «a^ Canada und 
»ach «uropa <3.50 jährlich »et «orauSMhlung. 

Das Deutschland von heute. 

Darüber liat der norwegische Jour-
ilinist Gustav Snn'dal für das in 
Cliristiayia erscheinende Dagbladet 
einen sehr lesenswerthen Artikel ge
schrieben. Smedal niar ganz kürzlich 
in Deutschland und hat sich i.berall gut 
uingeseheu. Er hat Mangel an u,an-
chen Artikeln gefunden, aver nirgend-
Ivo Noth. Zkach seineui Dafürhalten ist 
beispielsweise der Flcischinangel in 
Deutschland nicht größer als in anderen 
kriegführenden Ländern, und die Be
fürchtung, daß die Polksern'ihrung un
ter den gegebenen Verhältnissen leiden 
könne, hält er nicht für begründet. 

..Es ist äußerst interessant", schreibt 
Smedal, „zu beobachten, wie die Deut-
chen den verschiedenen Mängeln, die 

sich geltend machen, abzuhelfen verste
hen. Im vorigen Jahre herrschte in-

cutschland Browiangel. Dieses Jahr 
hört man hiervon nicht. Solange der 
Krieg dauert, wird sich natürlich sicher 
in Deutschland Miangel an verschiede
nen Dingen geltend machen. Aber man 
7ann gleichzeitig ganz sicher sein, daß 
diesen Mängeln allniählich, wenn sie 
auftreten, abgeholfen werd.'n lvird. Die 
technische Erfindungsgabe der Deui-
chen hat niemals so große Triumphe 

gefeiert, wie gerade jetzt. Selbst ha-

I j'edvch nicht fo groß, daß nicht mehrere 
'Th^'ater in Berlin den Dre'huudert-
jahrstag Shakespeares nut Auffiihr-
ungen niehrerer seiner Stücke feierten. 
Ilnivillkürlich fragt man si'd fell st: 
„Wie würde ein deutsches Stück in Pa
ris oder Loildon Nusgenon'in!.n ivorden 
sein?" 

In der Reihe der grosse!, Männer 
.Deutschlands steht Hindtnbnrg im
mer noch an erster Stelle. Jhnr' an-
nächsten sieht unzweifelhaft der Reichs-
ianzler. Man fragt sich univillkürlich: 
Wie hat Betinann-Holliveg diese Stel
lung erringen können? Das Geheiin-
ttlß seiner Persiinlichkeil liegt niizivei-
felhaft in seiner Ehrlichkeit. Als 
DeiitschlaNd sich von selneii Feindeii 
eingekreist fühlte, empfai'd es iii der 
Stnndc der Gefahr geradezn iciii Glück 
darili, daß an der Spitz? des Staates 
eiii Mann stand,'desseii Nechtschaffeii-
heit so aiierkannt lvar, daß man nie-
inals aii seinein Worte zirieii^'li, koni" 
te. Kraft seiner Charakterfestigkeit 
iiiinmt Bethinann - Hollweg heute ein«' 
Stellung ein, wie sie'kein Kanzler feit 
Bismarcks Tagen gehabt hat. Was die 
Zukiinst bringt, ist iminer unsicher. 
Aber iuan bekoinlnt jetzt in Dentschlaiid 
den Eiiidriick, daß man dort der Zli-
kunst rnhig und mit guter Hoffnung 
entgegensieht. Man setzt sein Vertran-
en auf die Tüchtigkeit des Z^olkes, sein 
Organisationsverinögen nnd s.'ine gr^^-
ßen Mäiiner. von denen mau jedenfalls 
in erster Reihe nennen kann- Hindeii-
burg und Bethmaiin-Holliveg." 

be genug Arbeiter, die ivegeii dieser 
Gefahr die Arbeit iu deii Miiiiitioiis-
fabrikcn jeglicher Art aufgelebten har
ten und aufzugeben siichteii. Häufig 
lvürden sie dafür in die Ar,nee gesteckt. 
In Hnll nllein seien twli Persvueu 
Opfer der Zeppelin - Angriffe. Und 
uiassenhast fäiide niaii die Verletzten in 
deii .^-»ospitälerii. Tliatsache sei. daß 
anoschließlich Heeres- uild Marine-
Etablisseinento Ziel der Angriffe und 
diese dnrchaus ersolgreich seien, trotz 
der" gegentheiligen Berichte der briti
schen Zensiir. 

Wir einpsehlen den Artikel dcii ai'-
glo - ainerikanischen, probritischeii Zei-
tungeii. Er steht iii der Auiniiier '>es 
„Fatherland" voiu 4. Oktober, Seite 
l:;2. Und auch soiistigen Persoueii, 
die hariulos geiiiig geiresen und, briti
sche Berichte für etwas anderes zu neh> 
nieu als elf Zwölftel Lüge. 

^ Politische und nnpolitifchei 
^ Randglosse». 

Die Wahrheit über Zeppelin-?sngriffc. 

„Wir betrachten es nicht als unsere 
Aufgabe, die Zeusur so auszuübeu, wie 
es D-eutschlaud günstig iväre", yat ein 
bi.'ikischer Minister gesagt, als ninerika-
nische Kriegskorrespond-'iiten sich über 
die Unterdrückung, Verstüinuieluug uud 
direkte Fälschung ihrer Berichte ar f 
dein Wege iiber London, zu eiucr Er-
klärnng an das ainerikaiiische. Publi-
kuin veraukaßt sahen. 

Das scheint aber von lii'seren angb?-
ainerikaiiischen Zeitungen entweder ab-^ 
sichtlich oder' nnabsichtlich ivieder ver--^ 
gessen worden zu. sein. Sonst tvären' 
die seiitiinentalen Jaininerartikel ii' 
den probritischen anglo - aiuerikani-

j kanischen Zeitungen, die sich mit den 
beii die Deiitschen nicht den geringsten ^Zeppelin - Angriffen ans England be-
Zlveifel. daß der englische Anshiinge-! schäftigen und bohtÄipteni daß sie auf 
ruugskrieg iuißliiigeu wird. Die Blo-! offeuc Städte gerichtet fei^n. keinen mi -
kade kann allerdiiigs viele lind große litärifcheii Schaden anrichteten ui'.d 
Iluaunehinlichkeiteir für sie mit sich meist uiir unschuldige Fraiien und 5lin-
ühren. aber sie. luird nieinals Deiitsch- der tödteten. nicht erschieiieii. 

land zu eMem Friedensschluß zwiu- Zufällig kam gleichzeitig ein »s'ericht 
Leu. ^ vou I. H. Donnelljz in der letzten Aus-

Der Fremde, der sich iu Deutsch- gäbe des „Fatheriapd" in nnsere Hän-
land einige Zeit aufhält, kann der deut- ^ " 
schen Auffassung hierin nur recht' ge
ben. Man hat nicht den Eindruck, in 
einein Lande zu lebeu, das der Hun-
gerSnoth entgegengeht. Mau lebt al
lerdings iiunitten eines Volkes, das 
init großen Schwierigkeiten käinpft. 
aber inan fühlt die ganze Zeit, daß 
das Volk größer ist als die Schwierig
keiten. und daß es seiiie Ehre daraein 
setzt, sie zu überwinden. Die Stim-
inung in Deiitschland iniiß als sehr gut 
bezeichuet werden. Man wi'.rde froh 
sein, wenn der Krieg zu Ende ^äre. 
wie man ja irberall froh >ein würde, 
aber weder dieses Jahr noch voriges 
Jahr habe ich eiuen einziaeii Menschen 
getrossen, der Frieden nur uin jed^n 
Preis gewünscht hätte. 

Von der Opferwilligkeit in Deutsch
land macht man sich in Norioegen gar 
keinen Begriss. Während bei uus zu 
Hause die ineisten Ä>?enschcu liur daran 
denken, Geld zu verdienen, denkt man 
in Deiitschland daran, zri opsern. Die
ser Opserwille hat sicher in erster Reihe 
seilie Ursache in der tiefen Vaterlairds-
liebe. Aber deinnächst beruht sie wohl 
auf dem sicheren Glauben daran, daß 
Deutschland unbesiegt aus dem Krieg? 
hervorgehen wird und daßDeutschlands 
Zukuuft größer werdeii w'-rd, als je. 

iefer sichere Glaube an ihre eigene 
Sache erklärt wohl auch, daß die Deut
schen durchgängig in einer sehr anstän
digen Weise von ihren Feinden spre
chen. England ist natürlich derHaupi^-
feind. uud es läßt sich nicht in Abrede 
stellen, daß viele scharfe Worte gegen 
dieses Land gefallen sind und noch fal
len. Der Haß gegen Engländer iit 

„Safeti) first" — dachte Mir. 
Morgan, der Finan^ - Ageiit Groß
britanniens. als er lürzlich iviederuiu 
nach Eiiglaud reiste. ' / 

— Er beuutzte zii der Reise einen 
n e Ii t r a l e n. eiiien „anierikaui-
Daiupser. keiueu „b r i t i s ch e li". die 
ja alle uiehr oder weuiger britische Mu-
uitioiistrausportschisse sin!?. 7^.. .5. 

M » » ^ ^ ^ ... 
— Wäre uusere gegeiiwärtige Biiii-

desregieriiug dein Beispiel der voii ihr 
so hoch verehrteu b r i i l j ch e li Ne-
gieruug ivähreiid des japainsch - riissi-
scheu Krieges gesolgt, wäre der Verlust 
so vieler Lebeu Ainerikanischer Bürger 
bei der Torpediruug der „Liisitauia" 
vermieden worden. . 

—Nach Ausbruch des zapauisch-rus-
sischeu Krieges ivarute der britische Ge-
ueralkoiisul iu Shaugh'ai, Ehiua, alle 
britische Uuterthaueu vor der Benntz-
iing von Daiupsern der - beideit- iin 
Kriege besindlichen Mächte sür ihre 
Seereiseu. Jedeiisalls auf Befehl der 
britischen Regieruug. . . . 

— Die britische Regieruug löniie, 
falls Engländer, trotz dieser.Wariivng. 
ihre Reisen aus Schiffeii der beiden 
kriegführenden Mächte inachten. nicht 
für ihr Lebeit oder ihre Sicherheit bü 
geu. Sie unternähnien dann 
g i e i s e n  a u f  e i g e u e  G e f a h r  

dieie 

de, sagt der .,WMter nnd Aiizeiger" 
in Clevelaird, O., ..der aii die üblicheii, 
voii England ausgesandteiiBerichte an
knüpft. die auch die4eidcu letzteii An-
grisse wieder als ziemlich erfolglos 
schilderten. Herr Donnelll) schreibt, er^ 
sei vor Kurzem zu längereui Aufent
halt iii England getvesen uiid habe viel 
Gelegenheit gehM, die Folgen der 
Zeppelin - Angriff zu seheu uud über 
sie zu hören. Offiziell werde stets be
richtet, lediglich harmlose offene Städte 
und Frauen seieu die ^ser. In Wahr
heit aber seieu die Angriffe >te:s aus 
befestigte Plätze, Munitionsfabriken, 
Schisfswerften uud sonstige inilitärische 
Anlagen gerichtet, wo sie di2 größte 
Furcht erregten. Viele Soldaten und 
Seeleute iii befestigten Städten seien 
ihnen zum Opfer gefalleil, uiid Hun
derte von Millionen Dollars Schaden 
fei von ihnen angerichtet wordei'. In 
allen Garnisonstädten, 5ioserncn und 
Feldlagern sei man in steter Sorge we
gen dieser Angrisfe. Den ersten herab-
geschosseneii Zeppelii; habe sein Schick
sal ereilt, als er die Enfield Gewehr
fabrik angriff, die bereits viermal Ziel 
solcher Angrisfe gelvesen sei, vi^n denen 
einer ganz bodeutenden Schaden ange
richtet habe. In England gebe "s jetzt 
etwa 7000 Munitionsfabriken, so dcß 
fast keine Stadt mehr ohne eine sei. 
Sobald ein Angriff erfolgt sei, würde 
keine Nachricht von der betresfenden 
Ortschaft weggelassen. Die Wisseiideii 
würden zum Schweigen vei:pflichtet. 
und Zeitungen, die etiva )le Wahrheit 
verbreiten würdeu, würden unterdrückt 
und ihreBesitzer rrnd Redakteure kriegs 
rechtlich bestrast werden. Aber es ge 

— Hätte die gegenwärtige BuiidtS-
regieruug nach Ausbruch des Weltkrie
ges, nach Beginn des deutschen Unter> 
seebootkrieges gegen Schisse der En
tente - Alliirten eine ähnliche Warnung 
erlassen, würde ihr jeden.falls Gehör 
geschenkt worden sein. H 

— Für Reisen nach Europa standen 
ja genilgend neutrale Darnpfer ziir 
Verfügung, amerikanische, holländische 
und skandinavische. Für Benutzung der 
Dampser der Entente - Alliirten,.r!,n 
den Atlantischen Ocean zu kreuzen, lag 
a l s o  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  N  0  t h t v e  u -
d i g k e i t  v o r .  W S  

— Aber Präsideut Wilson bestaud 
eigensinnig aus dem unter den Uiu-
ständen doch zuin mindesten sehr zwei
felhaften Recht der Anierikaner, zu 
ihren Reisen nach Europa rrgeud-einen 
Dampser. auch die der kriegsührenden 
Nationen, tvelchen immer sie beliebten, 
zu bentitzen, ohne Rücksicht darauf, ob 
diese auch Kriegsmunition oder Explo-
sivstosse als Fracht niitsührteu. 

Mkalbeilung -»NervensevMve. 
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und schlechten 

Träuiuen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Rücken« und Kopfschtnerzen» Haar-
aiiilfall, Abn^ine des GehvrS uno der Sehkraft, KatSrrh, Magendrücken, Stuhl-
Verstopfung, Müdlgkelt.Erröthen, Zittern, Herzrlopsen, Brustberlemmung,Aengst-
!!^ m uus dem „Jugendfreund", wie alle Folge« iugend-
ltcherBeri^uaen gr,indllll>iplurzesterZeitu.Strilturell, Samtuflust, Phimosls,Krampf-

pout,e»,«n Pr«vst-I^>inik. 127 e:a,t 27.Str., ssvw Vorl«, I^.V. 

.<.! 

Man erwähne den „Diivenport Demokrat". 

nes Schiff ist ein TranSeortschifs iin 
Dieiiste der K r iegf n h r li li g , d,is 
kann keineni Ziveifel unterliegen. Eiii 
Aligriff auf eiii solches Schiff'ist, a u ch 
ohii^e Waruuug, sta!tl)ast, el'eii-
so lvie der aus.eiii Krieg.'schiff oder 
Truppeu-Traiisportfchiff. DaZ ift völ
kerrechtlich richtig. ) 

—^ Eiu solches Schiff dars aber kei
lte Passagiere iiiitnehinen. Die 

chiffsgefellfchaft ivlißte, daß daSSchiff 
eineni feiiidlichen Aiigriff ausgesetzt 
Ivar, lvegeii seiirer Muui'ious- riiid 
Explosivstosf - Ladiiiig sogar eiuei^l b e-
r e ch.t igte u Aiigriff. Wenn sie un
ter diesei, Ulnständen Passagiere für 
dieses Schisf annahni, so begiiig s i e 
ein Verbrechen, liicht der Besel)lShabi:r 
des Unterseebootes. , 

» » 

— Das ivird zlvar nieinals in den 
Schiidel des Rauhreiter - Obersteu 
hiueiugehii, der, >l?ie auf der Verletz-
iing der Neutralität BelgieiiS, die iu 
Folge seiuer Abiuachiiugeii init den bei
den Mestiuächteii für deu Fall eiiies 
Krieges uicht iuehr existirre, auch aus 
dein „Liisitauia"-Fall iuit.^iiier Hart-
uäckigkeit heriiiureitet, die eiiieS besse
reu Zloeckes lvürdig iväre. ^ 

— In deu Srhädel He:rn Morgaiis 
ist es hiil'eingcgangeil. Er. 0er Ziir 
Verittittluug seiner Geldgeschäfte uiit 
Euglaitd U i i d  seiueu Al lürtei i .  d l i r c h  

ivelche er das ihiu vou seineni Vater 
hinterlassene Verinögeu iii den uiehr 
als zwei Jahreu des Weltkrieges iuehr 
als verdoppelt haben soll, viele Reiseii 
nach Europa machen uriiß, benutzt zu 
dieseu nur u e utrale , aiuerikaiii-
sche Daiupfer. Er denkt, U'eiiii aiich 
uicht „Auierica first" — deiin bei ihm 
heißt's „England sirst^^ — doch gauz 
eutschiedeu „Safeti) first'. Und da
nach handelt er. WW ^ ^ 

» » WK» Ä. ^ 

— Die probritische Presse hat, wie 
sie berichtet, aus sicherer Ouelle erfah-
reu, daß die nelie deutfche Auleihe sich 
als eiu Mißerfolg eriveiseu lvird. — 
Thatsache ist, daß die Aiileihe - noch 
schneller gezeichnet ivorden ist. als alle 
frühereu. / Die kleiueu Zeichner siud 
nicht so groß gelvesen wie soust. DaS 
ist aber leicht zu verstehen. Tie Au-
leiheu folgen so schnell aufeiuaiider. 
das^ kleine Leute das Geld iricht init 
gleicher Geschlviudigkeil ausaiuiueln 
könueu. 

— Die euglische Presse meldet lvie 
geivöhulich in siißhoheu Letterii. an-:' 
Noin lverde berichtet, daß Ä'Iackenseii 
sich aus Ruinänieii ziirückziehen lverde. 
Wer solche Melduug verbreitet, will 
deu Glmibeii erlveckeii, daß Mackenseii 
über seiue strategischen Pläne yach 
Roin lierichtet habe. Es ist selbstver
ständlich, daß Nieniand solcheii llnsinn 
glaiibt lind trotzdeiu würd er iii Rieseii-
letterii . verkündet, was doch nichts ivei-
ter als eine init Bewußtsein arisge-
sprochene Lüge ist. 

— Die aii der Ostsront iii deutsche 
Gefaiigeiischaft geratheiieii javaiiischelil 
Artillerieoffiziere theileii iiiir. daß e-.! 
zjvifcheii dein rnfsifcheii i!^berlvniiuandv> 
iliid den iin russischen .Heere gegeii 
holies Gehalt eingestellten japanischeii 
Jiistrnktionsoffiziereii zii offeiieiuStreit 
gekoiiinieu sei. da die Japaner den 
Froiitdieiist ablehnten lind .^ileichzeitis; 
Erhöhiiiig ihrer Bezüge verlaiigteii. 
Nach längereii Verhaiidliiiigen. a>i de-^ 
iien aiich der japanische Militärbevoll-^ 
inächtigte iii Petersburg theiluahul, 
Iviirde deu Japaiierii die Erhöhiing der 
Gbgeii be!v<illigt, aber die zlveite For-
deruiig. bet'reffeiid die dieustliche Eiii--
lheiliiug hiiiter der Kampssrout, ab--
getvieseii. Wie die gefaugeueii Japa-' 
iier iuittheilteu, solleu derzeit etlva 
12,000 Japaiier HOffizie.i:e uiid Uii-
teroffiziere) iui riissischeu Heere eiii-
gestellt seiu. Es siiid dies ausschließlich 
Leiste, die sich init Geiiehuligriug 8er 
japauischeil Regierung von Mlßlaurd 
aiilverben ließen. '' 

Scott Count? SparblMk 
Office»: Südwest-Ecke der Dritten und 

Brady Straße. 
Tinbezahltes Kapital , tz 280.000.00 
lleberschnß und unge» ^ 

theilte Gewinne... S00,000.00 
lKuthaben iiber . . . . , 5.000.000.00 

— Die „Lnsitania" wär-'. 
Torpediruiig, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, nicht so schnell gesli'^keUi daß 
iticht alle Passagiere und Mannschaf
ten hätten gerettet werden köunen, 
wenn nicht dllrch den Tor
pedo die N^l^ition und die 
Explosivstoffe, mit welchen ihr Fracht-
rauin angefüllt war, zur Explosion ge
kommen wären. Letztere hat, der aller
höchsten Wahi:scheinlichkeit irach, ihr 
überaus schnelles Sinken Md dädiirch 
die großell Lebensverlnst-: herbeige
führt , 

- 'z -'ch',1 
—Munition und Explosivstoffe sind 

Kontrabande. Ein init solcheu belade-

Naie-Stlldeiltell als Kadetttu auf der „Maiue." 

<-
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Vier Prozent Zinsen werde» sitr De 
»ositen bezahlt. 

«eamte: 
Zohn H. Haß, Präsident. 

Henxh F. Petersen, Vizepräsident« 
Gust. Stuben. Kassirer. /..f., 

Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. «. Ficke. I. H. 
Haß, Louis Hanssen, I. H. Sears,, 
z. W. Watzel. Edw. C. Crossett, Patrick 

T. Walsh. Johannes Sindt.^ ^ 

Geld tvird verliehen auf Grundeigen
thum und persönliche Sicherheit. 

MeSffnet an Sonnabend Abenden »»» 
7 bi» 8 «Hr. " : ' 

Siidöstl. Ecke der Dritten und 
BradGStr., Davenport, Ja. 

Eine starke Bank. "Verivaltet 
von .fähigen nlld vorsichtigen 
Beamtet. 
Kapital und Ge

winn . . .  .!ß400,000.00 
Depositen. . .P.?,000,000.00 

Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 
Depositen. 

F. -H. Bartemeyer, Präsident. 
Wm. Heuer, Kassirer, , 5 

Albert Jansen, 
» ^ Hilfs-Kassirer. -

'iL' 

Reue moderne MSbel. 
Unser ständiges Bestreben, liilsere AuSstelluiigen vorbtldlich fur 

Qualität uud iiber den Durchschnitts - Stil zu stellen, macht diesen La
den zu eiuem idealen Einkaufs-Platz für Möbel - Käufer. Und in 
der Auswahl neuer Möbel, mächt es absolnt keinen Unterschied, ob die
selben'für ein Herrenhaus oder für eiue Cottage siud; iinmor werden 
Sie den höchsten Reiz in Verbinduug mit dein besten Geschlnack^ zu den 
denkbar günstigsten Preisen vorfinden. 

Wir haben neue Teppiche. 
- Jetzt -ausgelegt. «SMHe 

' Bei der AnAvahl von Teppichen lnuß zweierlei beriicksichtigt lver-
deu: Erstens, zlluächst die Qualität zu bestilnlnen, Zlveitens, die Far
ben der Teppiche zu wählen. DK 

> Unser Rllf ?ür Qualität sichert'Jhl?^' Besriedignng bei „Iowa". 
Weil wir eine große Anzahl Muster arlsgestellt haben, werden 

Sie die Teppiche, welche Sie gerahe wmrfcheu, sehr leicht siuden. 

lms sliMiilS L lZUpet vli. 
324-326-328 Brady Straße. MMMLNNUW Davenport, Iowa. 
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M küekliümiMwz 
. größte Lager von einheimi schen und importirten Stoffen für : ^ 

DjWemGe ÄllM W Dkerzicher 
Die beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. _ '.M, 

2. Mur ^ McCullough Gebäude 122—124 westl. Dritte Straße. 


